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An unsere Leser!
Mutige Nummer umfaßt nur S Seiten.

Einberufung eines großen Teiles
^ Personals zu den Fahnen , sowie durch

^ ^ l̂eiben neuer und zuverlässiger Nach-
^l>Nv des beschränkten Posi - und

^kehrs find wir zu dieser Maßnahme
H* ^ wungen. Wir bitten unsere verehrten

Hinblick auf die unabänderliche ernße^ ^ UU| Vlt IIIIW VW HVvHIMtv VUl J4v
ff̂ igsi zu entschuldigen. Wir »verden

^tfĵ ändlich alles daran setzen, wichtige,
»̂̂ ."Estätigte Nachrichten schnellstens zur

unserer verehrten Leser zu bringen.

Schrinieltung und Verlas.

•/
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. Deutscher Reichstag.
4. August. Se . Majestät der Kaiser eröff-

Eag1 Uhr im Weißen Saale des Königlichen
^ mit ^ außerordentlicheSession des Deutschen Reichs-
^ »s "Ner Thronrede. In derselben wird zunächst
Mĥ .^ wiesen, daß ein halbes Jahrhundert lang unsere
A namentlich in den letzten Jahren in erster
i jujji1' gerichtet waren, den Völkern Europas einen,

WWsüI ,̂ en  Großmächten zu erspar«!.
tẑ ülo^ ^ uung der Ursachen des öfter. îchisch-ungarisch-

betertu -® 65  es dann weiter: Bei der Wahrung
m en  Interessen ist der verbündeten Monarchie

hi îck.n Gierung in den Weg getreten. Auf die Seite
1 füllt Harris ruft uns nicht nur unsere Bündnispflicht,
i, Meich die gewaltige Aufgabe zu, mit der alten
!«? ien sl̂ uft der beiden Reiche unsere eigene Stellung
k\ tt - Ansturm feindlicher Kräfte zu schirmen. Mit
l . \ho \ y\ o S)Tt»moö tuynort  ntotnptt!i|, tnobi^ äen habe ich meine Armee gegen meinen Nach-
Ht■Qcm tCn  Glissen, mit dem sie auf so vielen Schlacht-

cs .Einsam gefochten hat. Mit aufrichtigem Leid
- ue von Deutschland treu gewahrte Freundschaft

Ferner heißt es: Rußlands Motiv sei
« Hits ,̂ et, Nationalismus. Frankreichs Verhalten
L Alten überraschen, denn es hege alte Hoffnungen
tywien st Die Thronrede schließt: Den aufge-
ll( Mt t j wPf unternehmen wir mit reinem Gewiffen,

Händen ergreifen wir das Schwert. An
kt  üiit 0Uf Stämme des deutschen Reiches ergeht der
V t? lmet  ^ raf* brüderlich zusammenzustehen mit
E ^kr ^ "̂ Senoffen und zu verteidigen, was wir in
\ £ geschaffen haben. Nach dem Beispiel
kit̂«tt >eft und getreu, ernst und ritterlich, demütig
L itllL *'» ffTttlS n »■»» CtlnlnVi frt « Avüvrtiiim mit!tl̂ i8en"s»̂ "'psesfroh vor dem Feind, so vertrauen wir

t̂ "°cht, die unsere Abwehr stärken und zum^ wolle.
MÜflter ßeehrte Herren, blickt heute, um seine Fürsten
^nts »,,.?.̂ chart, das ganze deutsche Volk! Fassen Sie

11$, % einmütia und scbncll. Das ist mein inniaer

Äb bî Lar? lm Reichstag ist ein Gesetz zugegangen,° bie7> Juem  meicysiag ux ein «seiep zugegangen,
Über.Zustellung eines Nachtrages des Haushaltungs-

Rellin,ttirt &irtfir 1914 . hnrrfi meltlien derÄttjiet 5 Rechnungsjahr 1914, durch welchen der
ermächtigt wird, zur Bestreitung einmaliger

\ftit Ausgaben eine Summe von 5 Milliarden
des Kredits flüssig zu machen.

Kriegsnachrichten.n

^ »lin o 0r seine Pässe.
■ilt(tl '̂ .£ August . Bisher haben deutsche Truppen

^Efche Botschafter in Paris verlangt
feir ~i "~

teil. 3. August.i.V 'tfn » t August. Äisyer yaven oeur,cye Gruppen
'Zefihle gemäß die französische Grenze nicht

%°n oh ®Q9e0en greifen seit gestern französische
kAc,. . k Kriegserklärung  unsere Grenzposten« nw.twben . . ui,« ..
0, ' obwohl uns die französische Regierung noch

>0 fii,„J<LQ0cn  die stnnebaltuna einer unbesetzten?tone
f' ^ ^ lomet.

die Jnnehaltung einer unbesetzten Zone
"V ;̂ e~GT lern ^gesagt hat, an verschiedenen Stellen

überschritten. Französische Kompagnien
kn Äien" " ""cht deutsche Ortschaften besetzt. Bomben-
V ?'f*t Dl».,Cr kommen seit gestern nach Baden, Banen, V 1 yjp', ^ "»nen ,eir gepern nacy -oaoen, kapern

b ^ Utl®dn belgischen Neutralität über belgisches
Nheinprovinz und versuchen unsere Bahnen

u ânkreich hat damit den Angriff gegen uns
Une»n ^iegszustand hergestellt. Die Reichssicher-'"gt ^ ' "" legszuftanb yergeftellt. Lue meicysficyer-

i»Mt Gegenmaßnahmen. Seine Majestät der
erforderlichen Befehle erteilt. Der deutsche

’ "°ris ist angewiesen worden, seine Pässe zu

Donnerstag, den6. August 1914
Der Zar an den Kaifer.

Am 31. Juli richtete der Zar an den Kaiser folgendes
Telegramm: . , _

„Ich danke Dir von Herzen für die Vermittlung, die
die Hoffnung aufleuchten läßt, daß noch alles friedlich enden
könnte. Es ist technisch unmöglich, unsere militärischen Vor¬
bereitungen einzustellen, die durch Oesterreichs Mobilisierung
notwendig geworden sind. Wir sind weit davon entfernt,
Krieg zu wünschen. Solange die Verhandlungen mit Oester¬
reich über Serbien andauern, werden meine Truppen keine
herausfordernde Aktion unternehmen. Ich gebe Dir mein
feierliches Wort darauf. Ich vertraue mit aller Kraft auf
Gottes Gnade und hoffe auf den Erfolg Deiner Vermitt¬
lung in Wien für die Wohlfahrt unserer Länder und den
Frieden Europas. Dein Dir herzlich ergebener Nikolaus."

Kaiser Wilhelm und Rußland.
Der Kaiser antwortete:
„Auf Deinen Appell an meine Freundschaft und Deine

Bitte um meine Hilfe habe ich eine Vermittlungsaktion
zwischen Deiner und der österreichisch-ungarischen Regierung
ausgenommen. Während diese Aktion im Gange war, sind
Deine Truppen gegen das mir verbündete Oesterreich-Ungarn
mobilisiert worden, wodurch, wie ich Dir schon mitteilte,
meine Vermittlung beinahe illusorisch gemacht wurde. Trotz¬
dem habe ich sie fortgesetzt. Nunmehr erhalte ich zuver¬
lässige Nachrichten über ernste Kriegsvorbereitungen auch an
meiner Ostgrenze. Die Verantwortung für die Sicherheit
meines Reiches zwingt mich zu defensiven Gegenmaßregeln.
Ich bin mit den Bemühungen, den Weltftieden zu erhalten,
bis an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen. Nicht
ich trage die Verantwortung für das Unheil, das jetzt der
ganzen zivilisierten Welt droht. Noch in diesem Augenblick
liegt es in Deiner Hand, es abzuwenden. Niemand bedroht
die Ehre und die Macht Rußlands, das wohl auf den Er¬
folg meiner Vermittelung hätte warten können. Die mir
von meinem Großvater auf dem Totenbette überkommene
Freundschaft für Dich und Dein Reich ist mir immer heilig
gewesen. Ich habe treu zu Rußland gestanden, wenn es in
schwerer Bedrängnis war, besonders in seinem letzten Kriege.
Der Friede Europas kann von Dir noch jetzt erhalten werden,
wenn Rußland sich entschließt, die militärischen Maßnahmen
einzustellen, die Deutschland und Oesterreich-Ungarn bedrohen."

Der Großherzog an das Heffenvolk.
Darmßadt , 3. August. Eine Sonderausgabe der

„Darmstädter Zeitung" veröffentlicht folgenden Aufruf des
Großherzogs Ernst Ludwig:

An mein Hessenvolk! Für unser geliebtes Vaterland hat
eine ernste Stunde geschlagen. Von Osten und Westen droht
der Feind, in einem frevelhaft uns aufgedrungenen Kriege
in die Grenzen des Reiches einzudringen. Der Kaiser hat
zu den Waffen gerufen. Es gilt, die höchsten und heiligsten
Güter zu wahren. Ich vertraue auf die alte Hessentreue,
die sich in schwerer Zeit stets bewährt hat. Ich hoffe, daß
mein Volk die großen Opfer an Gut und Blut freudig
bringen wird, die jetzt von ihm gefordert werden. Meine
innigsten Wünsche begleiten meine Hessen, die berufen sind,
mit den Waffen in der Hand für Kaiser und Reich zu streiten.
Wem es aber nicht beschieden ist, ins Feld zu ziehen, der er¬
fülle zu seinem Teil die großen Aufgaben, die den in der
Heimat Bleibenden obliegen. Gottes Segen begleite unsere
tapferen Streiter und bewahre unser teures Vaterland.

Der Reichstag einmütig.
Berlin , 3. August. Die Einigkeit der Fraktionen im

Reichstag bestätigt sich jetzt schon in Prioatgesprächen. Die
Führer der Fraktionen, auch die der Sozialdemokraten, haben
heute um 4 Uhr mit dem Reichskanzler eine Besprechung
gehabt, die auch schon den morgen vorliegenden Entwürfen
galt. Man wird von allen Formalitäten absehen und ein¬
stimmig das alte Präsidium ernennen. Dann spricht der
Reichskanzler, dann der Präsident; zwei oder drei Stunden
später wir eined neue Sitzung stattfinden, in der wahrschein¬
lich in allen drei Lesungen die vorgelegten Gesetzentwürfe
genehmigt werden.

Ein Aufruf an die deutfchen Juden.
Die „Frankfurter Zeitung" veröffentlicht folgenden Aufruf:

An die deutschen Juden!
In schicksalsernster Stunde ruft das Vaterland seine

Söhne unter die Fahnen. Daß jeder deutsche Jude zu den
Opfern an Gut und Blut bereit ist, die die Pflicht erheischt,
ist selbstverständlich.

Glaubensgenossen! Wir rufen Euch auf, über das
Maß der Pflicht hinaus  Eure Kräfte dem Vaterlande
zu widmen! Eilet freiwillig zu den Fahnen! Ihr alle,
Männer und Frauen, stellet Euch durch persönliche Hilfe¬
leistung jeder Art und durch Hergabe von Geld und Gut in
den Dienst des Vaterlandes.

Berlin, den 1. August 1914.
Verband der Deutschen Juden.

Zentrglverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens.

8. Jahrgang.
Die Stimmung im Elfaß vorzüglick.

Berlin , 3. August. Vom kaiserlichen Statthalter in
Straßburg ist deni Reichskanzler folgendes Telegramm zu¬
gegangen:

Ew. Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen: Die Stiinmung
der Bevölkerung im ganzen Elsaß ist vorzüglich. Die Truppen
werden bei ihren Durchzügen mit Begeisterung begrüßt. Die
Presse der verschiedensten Parteirichtungen erkennt an. daß
wir einen gerechten Krieg zu führen haben, und fordert die
elsässischen Soldaten auf, keinen Flecken auf den Ehrenschild
des elsässischen Soldatenruhms kommen zu lassen. Zahlreiche
Elsässer nielden sich als Kriegsfreiwillige. Die Mobilmachung
ist nach den eingegangenen Meldungen bisher im Lande
glatt verlaufen.

Nock keine Gewißheit über Japan.
Berlin , 3. August. Infolge des in den Abendstunden

entstandenen bisher noch unbestätigten Gerüchts, Japan mobi¬
lisiere gegen Rußland, setzte sich eine ungeheure Menschen¬
menge in Bewegung und zog vor das am Königsplatz ge¬
legene Botschafterpalais, ivo sie während mehrerer Stunden
immer wieder begeisterte Hochrufe auf Japan . Deutschland
und den Dreibund ausbrachte. Der Botschafter befindet sich
zur Zeit im Urlaub in Tokio. Sein Vertreter erklärte einem
Berichterstatter des „Lok.-Anz.", er habe noch kein Tele¬
gramm  aus Japan empfangen, und könne das Gerücht
weder bestätigen noch ableugnen.

Das Dementi einer Seefcklackt.
Berlin , 3. August. Die im Umlauf befindlichen

Gerüchte über eine Schlacht zwischen dem deutschen Schiffs-
verbande und der russischen Ostseeflotte, über deren Ver¬
nichtung und den Untergang eines deutschen Schiffes sind
glatt erfunden.

Es ergeht an alle Stellen das dringende Ersuchen, der¬
artige Gerüchte nicht weiter zu tragen, ohne sie zuvor durch
Nachfrage an amtlicher Stelle auf ihre Richtigkeit geprüft
zu haben.

Verhaftung eines früheren franzöfifchen
Offiziers.

Lörrach (Baden), 3. August. Heute früh1Uhr wurde
in Mustenz bei Basel ein ehemaliger französischer Offizier
wegen Brieftaubeneinfuhrverhaftet.  100 Brieftauben
wurden beschlagnahmt. Der Verhaftete wurde dem Gefängnis
Liestahl überwiesen.

Verhaftung von Ruffen in Johannisthal.
Johannisthal , 3. August. Heute Nacht wurden

hier verschiedene russische Staatsangehörige verhaftet, die
verdächtig sind, ein Attentat auf die große Zeppelinhalle zu
verüben. Die Verhafteten, unter denen sich zwei bekannte
russische JohanniSthaler Flieger russischer Nationalität brfin-
den, wurden heute früh in das Berliner Polizeigefängnis
eingeliefert. ^ .

Ein russischer Flneger
in Krakau heruntergefchoffen.

Wien , 3. August. In Krakau wurde ein russischer
Flieger von den Oesterreichern gesichtet und im richtigen
Moment von den Truppen heruntergeschossen.
Alexandrowo von deutfchen Truppen befetzt.

Hohenfalza , 3. August. Hier ist aus zuverlässiger
Quelle die Meldung eingegangen, das deutsche Truppenteile
Alexandrowo besetzt haben. Alexandrowo liegt im Gouver¬
nement Warschau, ist die Grenzstation auf russischer Seite
für die Bahnlinie Warschau—Czerniewize.

Hohenfalza , 3. August. Eine russische Patrouille
wurde von deutschen Truppen überrumpelt. 50 Russen
wurden gefangen genommen, mehrere getötet.

Deutsche Truppen besetzen Kalifch.
Berlin , 3. August. Das erste Bataillon des Infanterie-

Regiments Nr. 155 (BataillonsgarnisonOstrowo) mit der
Maschinengewehrkompagnieund das Ulanenregiment Nr. 1
(Ostrowo und Militsch) sind heute morgen in Kalisch eingerückt.

Kalisch, die Hauptstadt des Gouvernements Kalisch in
Russtsck-Polen, liegt an der in drei Arme geteilten Prosna
und ist der russische Endpunkt der von Warschau nach
Deutschland führenden Bahnstrecke. Die Stadt hat etwa
25  000 Einwohner, von denen etwa die Hälfte Polen sind.

Czenftochau und Bendzin in rufsifch-Polen
von deutschen Truppen genommen.

Berlin , 3. August. Die deutschen Grenztruppen bei
Lublinitz nahmen heute vormittag nach kurzem Gefecht
Czenftochau. Auch Bendzin wurde von deutschen Truppen
besetzt. — Czenftochau liegt 20 Kilometer von der schlesischen
Grenze, im polnischen Gouvernement Piotzkow an der Linie
Warschau—Graniza der Warschau-Wiener Eisenbahn. In der
Stadt , die 55 000 Einwohner zählt, befindet sich das Kom¬
mando der 2. Brigade der 14. Kavallerie- Division, der
2. Schützen- Brigade und der B̂rigade der Grenzwache;
außerdem ist Czenftochau die Garnison des 42. Dragoner«
Regiments Mitau des Prinzen Albrecht von Preußen Uvh



des 7.  und 8. Schützenbataillons. Das Kloster vom Orden
des heiligen Paulus des Eremiten mit der schwarzen
Madonna in der Klosterkirche ist ein berühmter Wallfahrts¬
ort, der jährlich von2 - 300 000  Wallfahrern aufgesucht wird.

B cu d zi n , im Gouvernement Piotrkom, ist eine Stadt
von 21 000  Einwohnern und liegt an der Eisenbahnstreckc
Zabkowice—Sosnowice.

.L ublinitz  ist eine Kreisstadt im Regierungsbezirk
Oppeln an ber Linie Oels —Beuthen. Es hat 3500 Einwohner.

LoRales und Provinzielles.
§ Dillen bürg » 4. August. Die gestern hier statt¬

gefundene Pf erd emu ster u n g für Militärzwecke hatte
wohl 1000 Pferde nach hier versammelt. Schon trafen am
Sonntag Abend einige Landwirte vom Westerwald und den
weiier gelegenen Orten des Dillkreises mit ihren Tieren hier
ein, während der Rest gestern früh 6 Uhr zur Stelle sein
mußte. Vis in die späten Nachmittagstunden zog sich der
Ankauf hin. Das Höchstgebot war 1200 Mark. Als Sach¬
verständiger und zur Ankaufskommissiongehörig ivaren an¬
wesend der Herr Landrat, der Kreistierarzt und der Rendant
des hiesigen Landgestüts, sowie der Fuhrunternehmer
Joh . Schneider. Durchschnittlich wurden nur die leichteren
und mittelschweren Pferde angekauft, während man für den
schweren belgischen Schlag von einem Ankauf absah.

— Von der Schule . Der kommandierende General
des 18. Armeekorpsv. S chen ck gibt amtlich unter dem
1. August bekannt:

Damit die Ernte schleunigst eingebracht wird und die
notwendigen landwirtschaftlichen Arbeiten ausgeführt werden,
bestimme ich für den Bezirk des 18. Armeekorps:

1. Sämtliche Schulen auf dem Lande, und die Volks- und
Mittelschulen in den kleineren und mittleren Städten
werden sofort bis auf weiteres geschlossen.

2. In allen Schulen der großen Städte , nämlich: Frank¬
furt a. M., Wiesbaden, Hanau, Fulda, Arnsberg,
Lüdenscheid, Siegen, Darmstadt, Mainz, Offenbacha. M.,
Worms und Gießen,

sowie in den höheren Schulen in den anderen Städten
werden Schüler von den Schulleitern aufgefordert, sich zu
demselben Zweck zur Verfügung zu stellen.

In Anknüpfung an die vorstehende Verfügung des
Generalkommandos in Frankfurt a. M., betr. Schließung der
Volks- rc. Schulen hat die Königliche Regierung in Wies¬
baden unter dem 2. August 1914 Nr. II b A 3129 ange¬
ordnet, daß sämtliche Lehrkräfte  auch während der
Dauer des Unterrichtsausfalls sich am Schulorte zu
halten  haben. Diese Bestimmung-gilt auch für die Orte,
an denen noch Schulferien sind.

— Der Postverkehr mit England ist ebenfalls
eingestellt worden.

— Postsendungen ins Feld . Während der Be¬
förderung der Truppen aus ihren Standorten in das Auf¬
marschgebiet findet eine Ausgabe von Postsendungen an die
Leute nicht statt. Es empfiehlt sich daher nicht, allzurasch,
nachdem die Truppen ihren Standort verlassen haben, Sen¬
dungen an sie aufzugeben.

— Die Berichterstattung in Kriegszeiten.
Stellt die Lage schon unter jedem allgemeineren Betracht die
größten Anforderungen an die Selbstsucht und die Nerven
der Nation und jedes einzelnen Individuums, so tut sie es
noch ganz besonders unter einem Gesichtspunkte, der für die
weitesten Kreise schmerzlich fühlbar ist. Vom Kriegsministerium
ist nämlich ein Merkblatt für die Presse ausgegeben, welches
im Anschluß an das vom Ministerium erlaffene Verbot von
Veröffentlichungen über Truppenbewegungen und Verteidigungs-
mitel des näheren im Interesse der militärischen Zweckmäßigkeit
— das ja fortan im höchsten und umfassendsten Sinne
identisch mit dem Gesamtinteresse des Vaterlandes ist —
nichts, aber auch nichts veröffentlichen darf. Von all den
tausend und aber tausend Dingen, die zu erfahren die Oeffent-
lichkeit brennt, und wahrlich nicht nur aus dem Instinkt der
Neugier brennt, wird sie zunächst sehr wenig, fast nichts er¬
fahren, aber jeder ruhig Ueberlegende, mag er durch wirt¬
schaftliches Interesse, Sorge um Angehörige oder sonst welche
menschlich noch so berechtigte Empfindungen und Wünsche
bewegt sein, wird sich sagen müssen, daß ein höheres, daß
das höchste aller Interessen, das Gemeinwohl, von ihm das
Opfer verlangen darf, welches ihm auferlegt wird. Die Presse
mag vieles erfahren und wissen, aber sie wird alles als
Geheimnis zu hüten haben, und sie wird auf absehbare Zeit
der Oeffentlichkeit gerade von dem, was uns alle bewegt,
nur mitteilen dürfen, was die ihr zugehenden amtlichen
Berichte ihr zu sagen erlauben. Das Kriegsministerium ver¬
spricht, daß die amtliche Berichterstattung ihrerseits nach
Kräften bemüht sein wird, das berechtigte Verlangen des
Volkes nach Nachrichten zu befriedigen, und wir dürfen wohl
das Vertrauen haben, daß sie dieses Versprechen auch halten
wird. Die Japaner haben in ihrem großen Kriege mit
Rußland das Beispiel gegeben, das jetzt auch bei uns be¬
folgt werden soll. Sie haben dabei eine bewunderungs¬
würdige Selbstzucht gezeigt. Wir zweifeln nicht, daß wir
Deutsche ihnen darin nicht nachstehen wollen und werden.

ir  Herborn , 5. August. Wir machen noch an dieser
Stelle darauf aufmerksam, daß sich am Freitag Abend um
7-/2 Uhr alle sich noch hier aufhaltenden Feuerwehrleute von
der freiwilligen und der Pflichtfeuerwehr am Spritzenhaus
zu melden haben.

Wetzlar, 4. August. Unter den durchmarschierenden
Trpppenabteilungen, die heute Morgen den hiesigen Bahnhof
passierten, befand sich auch ein Sohn unseres Kaisers, Prinz
Joachim von Prenßen. mit seinem Adjutanten. Er trug die
Felduniform eines Husarenoffiziers und war von einem
anderen Offizier in keiner Weife zu unterscheiden. Der Prinz
hatte hier etwa eine Stunde Aufenthalt, während dessen er
ein tüchtiges Butterbrot mit herzhaftem Appetit verzehrte.
Auch in die Gesänge der Soldaten stimmte er kräftig ein. —
In Ehringshausen  wurde ein Ruffe, angeblich ein
Chemiker, verhaftet, der sich schon seit 5c Tagen dort herum-
getrieben haben soll. Der Mann wurde in das hiesige Amts¬
gerichtsgefängnis verbracht.

Betzdorf, 3. August. Eine verständige und nach¬
ahmenswerte Maßnahme hat der hiesige Eifenbahnkonfum-

vcrein getroffen. Um durch die in den letzten Tägen ge¬
tätigten Maffencinkäufc von Lebensmitteln nicht der Unan¬
nehmlichkeit ausgesetzt zu werden, einzelne Warenvorräte aus¬
verkaufen zu müssen, hat er durch Anschlag bekannt gegeben,
daß bis auf weiteres alle in Betracht kommenden Waren nur
bis zum Gewicht von drei  Pfund abgegeben werden.

Diez , 3 August. Gestern und heute vormittag fanden
hier 12 Kriegstrauungen statt. — Ein Trupp russischer Ar¬
beiter. etwa 45 Männer, Frauen und Kinder, wurden heute
mittag unter militärischer Bedeckung in die hiesige Straf¬
anstalt eingcliefert.

Frankfurt a. M ., 3. August. Am Bootshaus
„Friede" stürzte sich am Sonntag Abend der 50 jährige
Taglöhner Gustav Läufer in den Main und ertrank, ehe ihm
Hilfe gebracht werden konnte. — In der Seehofstraße
wurde Sonntag nachmittag ein vierjähriger Junge von einem
Fuhrwerk überfahren und sehr schwer verletzt.

* Frankfurt a . M .» 3. August. (Im Zeichen
der Mobilmachung .) Eine Riesenarbeit wird gegen¬
wärtig von den Einkleidungskommandos geleistet. Täglich
tausende von Menschen in die einzelnen Truppen reihen, sie
einkleiden, sie unterbringen, verproviantieren, ihnen Waffen,
Instruktionen und ungezählte andere Sachen geben, und das
alles mit einer unerschütterlich selbstverständlichen Ruhe und
geradezu unheimlich wirkenden Sicherheit: das ist bewunderns¬
wert und ein Zeichen für die geniale Leitung des deutschen
Heerwesens. Das gigantische Räderwerkdieser Mobilmachungs¬
maschine macht kein Volk nach; es ist unerreichbar. Die
Augusttage von 191-4 beweisen das für alle Zeiten. — Der
Strom der Volksbegeisterungnimmt von Stunde zu Stunde
gewaltigere Formen an ; leider aber wird die Volksleiden-.
schaft durch betrübende Vorkommnisse bis aufs Blut aufge¬
peitscht, daß sie sich zu Mißgriffen hinreißen läßt. Die
Spionenfurcht hat in Frankfurt einen Umfang angenommen,
der nicht mehr zu überbieten ist. Wehrlose Leute mußten
sich gröbliche Mißhandlungen gefallen lassen. Einen Akt der
Selbstjustiz übten gestern Tausende, als sie das Phantasie-
Lichtspieltheater in Trümmer schlugen, weil dieses einen Film
mit Napoleon im Mittelpunkt trotz stürmischen Widerspruches
spielte. Das Hotel „Russischer Hof" mußte sämtliche Auf¬
schriften und Wappen entfernen; es nennt sich „Hotel
Kaiser Wilhelm II ". — Die private Hilfe für die Truppen
kann schon heute als hervorragend bezeichnet werden. Nicht
minder stark ist aber auch der Andrang von Freiwilligen zu
den hiesigen Regimentern, dem Sanitätskorps und nicht
zuletzt zur Mithilfe bei der Hereinbringung der Ernte dort
draußen auf dem Lande. „Die Hände in den Schoß legt
jetzt kein Deutscher". — Die Stadtverordnetenversammlung
bewilligte heute einstimmig zwei Millionen  Mark für
die Beschaffung von Lebensmitteln und zur Linderung not-
leidender Familien.

Hanau , 3. August. Die Stadtväter haben beschloffen,
100000 Mark für die Beschaffung von Lebensmittel zu be¬
willigen. Es ist bereits Mehl angekauft, das an die Bäcker
und Kleinhändler abgegeben werden soll. Um eventuellen
Notständen vorzubeugen, ist ferner beschloffen worden, den
bedürftigen Familien der zu den Fahnen Einberufenen neben
dem Neichszuschuß eine Sonderunterstützung zu gewähren, und
zwar für die Ehefrau 7 Mark, für jedes Kind 1.25 Mark
wöchentlich.

neueste nocMiten.
England erklärt in Deutschland den Mn.

Berlin , 5. August. Wie verlautet, erschien gestern
abend der englische Botschafter auf dem Auswärtigen Amt
und überreichte Englands Kriegserklärung und ver¬
langte gleichzeitig seine Pässe. Der deutsche Postverkehr mit
England ist vollständig gesperrt. — Weiter wird gemeldet,
daß Rumänien seine Neutralität erklärt und die Türkei im
Interesse seiner Neutralität die Dardanellen gesperrt habe.
Die amtliche Bestätigung steht noch aus.

Sprachecke
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.

Hygiene in der Touristik.
So lautete neulich die Ueberschrift eines Zeitungsauf¬

satzes. Schon die Ausdrucksweise ist nicht richtig, denn es
müßte Hygiene der Touristik heißen, wie es Hygiene des
Badens heißt. Aber da hat dem Verfasser seine Fremd¬
wörterei einen üblen Streich gespielt. Er machte sich in
der Unkentnis der Sprachlehre lächerlich und hatte doch die
Absicht, seine Bildung zu beweisen. Mit demselben.Vor¬
satz schrieb er auch das Wort Touristik. Dieser Bastard des
Fremdwortsports und der Kraftmeierei macht sich heute
ebenso breit wie seine Geschwister Tour und Tourist.
Warum ? Die schönen deutschen Wörter wandern,
Wanderer, Wanderung, die uns an deutsche Art, deutsche
Lieder, deutsches Land erinnern und alle Hochgefühle in
uns wecken— warum meidet man die so? Aus Unacht¬
samkeit oder aus falscher Eitelkeit, der das deutsche Wort
nicht fein genug klingt. Solche Leute werden wohl bald
unsere schönsten Wanderlieder ummodeln und singen:
„Touristik ist des Müllers Lust", und schließlich werden
sie den schönen Sang „Der Mai ist gekommen" überhaupl
nicht mehr anstimmen, weil ihnen die Stelle : „Die Wolken,
sie wandern am blauen Himmelszelt" zu gewöhnlich klingt
und — sie zu übersetzen, dazu reicht ihre ganze Fremd¬
wörterei nicht aus.

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Klose, Herborn.

Bekanntmachung.
Montag , den 10 . August 1914 , vormit¬

tags 10 Itjjr, wird an der Gerichtsstelle das demRobert Klein in Driedorf gehörende, in der Ge¬
markung Driedorf gelegene Grundstück,

&) Wohnhaus mit Hofraum und H a u s g a rte n,
bj Stall

zwangsweise versteigert.
Herborn , den1. August 1014.

Königliches Amtsgericht.

Lukriik.
Die Mitbürger werden gebeten, alle für ^

bestimmten Speichen nur an die Zentrale ,,n
(Sitzungszimmer) abliefern zu lassen, damit «ne  .
Organisation, welche unbedingt erforderlich ist- 9 • ' ^ ff
auch für die richtige Verwendung der
antwortung übernommen werden kann. Bis zur . p:
Bildung des Ausschusses, welche noch heute er^ ^
Herr Stadtbaumeister Stahl  die UeberwackNwS
nungsgemäße Verteilung übernommen. , rf

Außerdem wird im Laufe des heutigen■ ” ^
dazu bestimmte junge Leute, welche mit polize' j,
pelten Sammellisten versehen sind, Geldspenden eins^ (i

Alle Mitbürger, welche dazu in der Lage st"
hierdurch zu helfen, damit den durchfahrende"^ ^ ß
Erfrischungen an den Zügen geboten werdent n̂ ..̂
die schon in die Wege geleitete Verteilung richtig
zu können, bedarf es reichlicher Mittel, weshalbi B
besonders die besser gestellten Kreise nm Unterst"»̂ ,*i

Sofort nach Bildung des Ausschusses wird n>
kanntmachung erfolgen. ^ il

Junge Damen, welche bereit sind, bei de>
»itzuwirken, wollen sich melden.

Herborn , den5. August 1914.
Der Bürgermeister: B i r

Bekanntmachung.
Es kommt immer wieder vor, daff ^jlj

unsinnige Gerüchte verbreitet werden, \
ernsten Zeit solle doch jeder dazu beit
Bürgerschaft nicht unnötig zu beunrny»̂
aufzuregen, wix haben doch wahrlich an
die größte Ruhe und Besonnenheit zu d

Vor allem vermeide jeder, irgend
teilungen oder Nachrichten weiterzuĝ ' ^ tz
sich an amtlicher Stelle vergewissert9at'
Nachricht wahr ist SÄ

Ich werde gegen jeden, der ftlscĥ ^ itfrivol weiterverbreitet, ohne Rücksicht ua«
Vorgehen und bitte jeden, mich hierbei F
unterstützen. Es wird Sorge getragen,
tigere Nachrichten schnellstens durch
allgemeinen Kenntnis gebracht werden.

Hervor», den 5. August*914. (,!■
Der Bürgermeister: Birke^

Bekanntmachung, . .. $

Die gewerbliche Fortbildung ^^ z
Sonntagszeichenfchule , sowie die kam
Schule sind bis auf weiteres geschloffen-

Der B - rftcmd des

Dicjmgk« fwil »'1
die

Sdliltr;nr fitntt«
wünschen, werden aufgefordert, die Art uno
Dauer der Beschäftigung sowie die erfordert̂
zuteilen an Herrn Rektor Schumann ^ji ■
Telephon Nr. 80, und zwar bis Mittags l
«enden Tag._ __

FeaetlüscMlenst dsltzF
Sämtliche Feuerwehrleute A ''

und Pflichtfeuerwehr , — welche ^ 7. «■
einberufen sind, haben sich am Freitag, dev

melde"'
abends 7 '/2  Uhr am Spritzenhaus zu• (*,j

Herborn , den5. Augvst Ist"' 1
d

Der Brandmeister:
C. H. Baumann.

.... . „14. tneiVritd*
Die Pol, ^ Suk^Der Bürgerme'IU^

/E. Magnus, HerWf®
Dinnill Af 01tS nur  ersten

offeriert PIQUIIIOS Preislagen ^
und günstigen Zahlungsbedingungen. ^^ SeZl>g"L.M
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhaffe
Harmoniums sowie sämtl

\ \ \ \ \
ISteckenpferdi

Seife
11c belle Lilienmilch - Seife
Gr zarte, wetbe Haut und blen-
lend (chönen Teint SIQdi SOPfg.
:erncr macht „ Doda -Cream *-
ole und [prflde Haut vetb und
arnmetwetdi .̂ Tube 50 Pfg- bet

Amts-Apotheke ; H Li«liier;
Jul. Welcker ; H. Jüngst

in vMendurx,

„Ute

zeugen, de beK»d"' f

HansH| £e[ia ch
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